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Verwaltung geſtellt. 6 


Hindenburgs Siegesmeldung an den Kaiſer. 
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a 


Die Kämpfe an der Marne noch unentſchieden. 


Die Vernichtung der Wilna⸗Armee. 


Nun lichtet ſich der Schleier, den die erſten knappen 
Neldungen über dem glorreichen Sieg unſerer Oſtarmee über 
die Ruſſen ließen. Der Bericht des Oberkommandierenden, 
des Generals v. Beneckendorff und Hindenburg 


Außerdem ſollte natürlich ganz Oſt und Weſtpreußen von den 
Ruſſen beſetzt und nicht mehr herausgegeben werden. Daß 
es ſo kommen würde, davon waren nicht nur die Ruſſen, 
ſondern auch die Franzoſen und Engländer vollſtändig über⸗ 
zeugt, und der große Troſt, der von unſeren Weſtarmeen aufs 
ärgſte bedrängten Franzoſen, beſonders auch der Pariſer, war 


an den Kaiſer wird uns durch folgende Drahtmeldung des demgemüß, daß die Ruſſen in den nächſten Tagen in Berlin 
Großen Hauptquartiers vom Wolffſchen Telegraphenbureau wie ſein müßten, daß dann unſere Weſtarmeen aus Frankreich 


folgt übermittelt: 

Großes Haupfquartier, 15. September. 
(W. T.-B.) Generaloberſt von Hindenburg 
telegraphierte an Se. Maj. den Kaiſer: 

8 Die Wilngarmee, das 2, 3., 4. und 
20. Armeekorps, die 3. und 4. Reſervediviſion, 
fowie fünf Kavalleriediviſionen find durch die 
Schlacht an den maſuriſchen Seen mit an⸗ 


ſchhiebender Derfolgung vollftändig ge-| j= 
ſchlagen. Die Groduoer Refervear-| 
mee, das 22. Armeekorps, der Reif des 


6. Armeekorps und Teile des 3. ſibiriſchen 
Armeekorps haben im beſonderen Gefecht 
bei Lyck ſchwer gelitten. Der Feind halte 
ſtarke Verluſte an Toten und Verwundeten. 
Die Zahl der Gefangenen ſteigert 
ſich; die Kriegsbeuke iſt außerordenk⸗ 
lich. Bei einer Frontbreite der Armeen 
von über 100 Kilometern und 
ungeheuren Marſchleiſtungen von zum Teil 
150 Kilometern in vier Tagen 
bei auf dieſer ganzen Front und Tiefe ſich ab- 
ſpielenden Kämpfen kann ich den vollen Um- 
fang noch nicht melden. Einige unſerer Der- 
bände find ſcharf ins Gefecht gekommen, die 
BVerluſte find aber doch nur gering. Die 
Armee war 
ſiegreich auf der ganzen Linie 
gegen den hartnäckig kämpfenden, aber 
ſchließlich fliehenden Feind. Die Armee 
iſt ſtolz, daß ein Kaiſerlicher Prinz in 
ihren Reihen gekämpft und geblutet bat. 
. Hindenburg. 
Der Generalquartiermeiſter v. Stein gibt über dieſen 
glorreichen Sieg noch folgenden Bericht aus: 

Großes Hauptquartier, 25. Sep⸗ 
tember. [W. T.⸗B.) Im Oſten ſchreitet 
die Vernichtung der erſten Armee 
fort. Die eigenen Verluſte find verhältnis⸗ 


mäßig gering. Die Armee Hindenburg iſt 1555 
1 Über 


mit ſtarken Kräften bereits jenſeits de 
Grenze. Das Gouvernement Suwalki 
wurde unter deutſche Verwaltung 
geſtellt. 


So geſtaltete ſich der neue Hindenburgſche Sieg 
mindeſtens ebenſo ruhm⸗ und glanzvoll wie 
der bei Tannenberg (wenn auch die Zahl der Ge⸗ 
fangenen nicht ebenſo groß ſein wird), in ſeiner Wirkung aber 
ſogar noch weit bedeutſam er als jener. 

Sowohl die bei Tannenberg vernichtete Narew⸗Armee, 
wie die bei Wehlau geſchlagene Wilna⸗Armee hatten zunächſt 
Königsberg als Ziel. Sie hofften, durch erdrückende Über⸗ 
macht dieſer Feſtung ſchnell Herr zu werden, und dann 
einen — Spaziergang nach Berlin anzutreten. Hieß es doch 
aus ruſſiſchem Munde übermütig: „In Königsberg wollen 
wir frühſtücken, in Berlin zu Mittag eſſen.“ 


urückgezogen werden müßten zum Deutſchland gegen die 
uffen zu verteidigen und daß fo der Vormarſch für die 
Franzoſen nach Deutſchland hinein frei würde. 
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Dieſen Wahn hat der Herrgott grauſam zerſtört, und 
das wird nicht nur den leitenden Männern Frankreichs ihre 
letzte Hoffnung nehmen — das Volk erfährt von alledem 


denn keine franzöſiſche Zeitung darf etwas 
deutſche Siege bringen und alle ausländiſchen 
Zeitungen ſind in Frankreich verboten, — ſondern 


dieſes Zerflattern ihrer Illuſionen iſt auch den Engländern 
derart ins lange Gebein gefahren, daß ſie bereits beſchloſſen 
haben, keine Hilfstruppen mehr nach Frankreich und Belgien 
zu ſchicken. Als praktiſche Geſchäftsleute ſtecken ſie nichts mehr 
in ein verlorenes Unternehmen! 

Unſer genialer Hindenburg hat ſonach der Narew⸗ wie 
der Wilna⸗Armee den geplanten Spaziergang nach Berlin 
gründlich vereitelt! So etwas von Niederlage, wie dieſe 
beiden Armeen erlitten haben, iſt ja überhaupt noch nicht da⸗ 
geweſen, ſo lange die Weltgeſchichte beſteht. Hindenburg hat ſich 
die Unſterblichkeit errungen. Sein Gegner Rennenkampf allerdings 
auch, nur mit dem Unterſchiede, daß jener für alle Zeiten einer der 
ruhmvollſten Sieger der Weltgeſchichte heißen, der verrußte 
Balte dagegen als der geiehlagenfte Heerführer aller Zeiten 
einen wenig beneidenswerten Ruhm behalten wird. Rennen⸗ 
kampf bleibt ein Muſter des Rennens geſchlagener 


Truppen. Das das Einzige, was er ſeit d. 
Niederlage bei Tannenberg noch beſſer gelernt ha 
Hätte die ruſſiſche Wilna-Armee ſtandgehalten, dann wäre ed 
ihr genau fo ergangen wie der Narew⸗Armee: ſie wäre in 
die auch dort recht reichlich vorhandenen Seen und Sümpft 
gejagt worden und die Truppen wären entweder elend umge⸗ 
kommen oder maſſenhaft gefangen genommen worden. Die 
Ruſſen find aber diesmal ſchlauer geweſen: kaum hatte 
Hindenburg ihren linken Flügel geſchlagen und durchbrochen 
um ſie derb zu umklammern, da traten die übrigen Teile dei 
ruſſiſchen Armee ſchleunigſt den fluchtartigen Rückzug an. Wil 
panikartig dieſer geweſen ſein muß, geht daraus hervor 


iſt 


daß Hindenburg dem Kaiſer die Eroberung von außerordent⸗ 


lich viel Kriegsgerät melden kann. Die Zahl der Gefangenen 


die geſtern ſchon auf 20—30 000 angegeben wurde, wird ja 
vielleicht nicht dieſelbe Höhe erreichen wie bei Tannenberg 


(rund 100 000), aber ſie wird ſicher auch eine ungewöhnlich 


große fein und vielleicht nicht allzuviel hinter jener zurück⸗ 
bleiben. 4 


Vier Armeekorps (etwa .160 000 Mann), 2 Reſerve⸗ 


diviſionen (etwa 40 000 Mann) und fünf Kavalleriediviſionen 


(zu je 3 Brigaden, die in Rußland je 2 Regimenter zählen / 
alſo etwa wieder 40000 Mann) ſind im Norden Oſtpreußens 
geſchlagen worden, alſo ein Heer, daß man auf 240 000 


Streiter ſchätzen darf. Dazu kommt das bei Lyck geſchlagene 


22. (finnische) Armeekorps, verſtärkt durch Teile zweier anderen 


Armeekorps, alſo mindeſtens 6070000 Mann, ſodaß übel 
11300000 ruſſiſche Streiter erneut aus 


dem Felde geſchlagen find! 

Wir find fo an wahre Wunder von unausgeſetzten 
Siegestaten gewöhnt, daß wir daheim in Gefahr geraten, fü 
ungeheure Siege nicht in der ganzen Größe ihrer Bedeutung 
einzuſchätzen. Vor dieſer Gefahr wollen wir uns ebenſo be: 
wahren wie vor Siegerhochmut. Stolz wollen wir ſein auf 


ſunſere Heeresleitung, unſere glorreichen Heerführer und 


unſere unvergleichlichen Truppen, aber demütig wollen 
wir nach wie vor in erſter Linie Gott die 
Ehre geben, der erſichtlich mit uns iſt, die Waffen unſerer 
Armeen ſegnet, unſere Truppen zum Schrecken der Feinde 
macht und ſo unſerer gerechten Sache zum Siege verhilft. 
Ihm ſei tauſendfach gedankt. Möge er uns weiter beiſtehen. 

Die unvergleichliche Tapferkeit und heldenmütige Aus⸗ 
dauer und Hingabe unſerer a hat in den Telegrammen 
an den Kaiſer eine glänzende Anerkennung gefunden. Ein 
dreifaches Hurra unſerer ganzen unvergleichlichen Oſtarme⸗ 
und ihrem genialen Führer. 

Nicht nur der ganze Oſten, ſondern das geſamte Vater. 
land wird ihnen, den Befreiern Oſtpreußens aus der Ruſſen⸗ 
not, ewige Dankbarkeit bewahren; Ehre den tapferen Ge 
fallenen! 

Das Glänzendſte an dieſem Siege iſt, daß er nicht nur 
ganz Oſtpreußen von den Ruſſen befreit, ſondern daß 
unſere Truppen ſiegreich in Feindesland gedrungen 
ſind und das Gouvernement Suwalki, alſo dem Norden 
Ruſſiſch⸗Polens, das ehemalige Litauen, okkupiert haben, 
Heil dem Sieger! r 

f Das Gouvernement Suw alk! 
mit der gleichnamigen, etwa 30 000 Einwohnern zählenden 
Hauptſtadt iſt das nördlichſte Gouvernement von Ruſſiſch⸗ 
Polenz es grenzt im en an Oſtpreußen, im Süden an 
die Gouvernements Lomſha und Grodno, im Norden 
und ſten an die Gouvernements Kowno und Wilna und 
iſt etwa 12000 Quadratkilometer groß mit über 600000 
Einwohnern; an der oſtpreußiſchen Grenze erſtreckt es ſich vom 
Njemen im Norden bis etwa zur Linie Johannisburg⸗Bialla 
im Süden. Die Bevölkerung beſteht zur größeren Hälfte aus 
Litauern (im Norden) dann Polen (etwa ein Viertel), Juden 
(ein Sechſtel), Weißruſſen und Deutſchen. Die Bewohner 
treiben vorwiegend Ackerbau; es gibt aber auch über 600 
Fabriken, darunter beſonders Branntweinbrennereien, Gerber 
teien und Mühlen. Be 

öde es gelingen, dieſes Gouvernement in den eiſernen 

Fängen des preußiſch⸗deutſchen Aares zu behalten und es ihm 

durch keinen neuen Ruſſenanſturm entreißen zu laſſen. Gd. 
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lobt einſtweilen noch unentſchieden weiter. 


ie Schlacht an der Marne 
Der Draht mel⸗ 
det uns: g 


Großes Hauptquartier, 15. Sep⸗ 
tember. (W. T.⸗B.) Im Wellen fanden 
am rechten Heeresflügel ſch were, bisher 
unentſchiedene Kämpfe ſtatt. Ein von 
Franzoſen verſuchter Durchbruch wurde 
ſiegreich zurückgeſchlagen. Sonſt iſt an 
keiner Stelle eine Entſcheidung ge⸗ 
fallen. 


Hier müſſen wir uns alſo noch mit Geduld wappnen, aber 
wir dürfen aus obiger Meldung die Hoffnung ſchöpfen, daß 
unſere Sache gut ſteht. Daß ſich unſer rechter Flügel gegen 
den Anſturm der vereinten Frauzoſen und Engländer trotz 
ihrer großen Uebermacht in jeiner Stellung nach ſeiner Zurück⸗ 
nahme zu halten vermocht hat, das iſt eine 
hocherfreuliche Tatſache, die zugleich ein Zeugnis 
dafür iſt, wie heldenmütig unſere Truppen auch im Weſten 
weiter kämpfen. Möchte auch ihnen bald wieder ein glor⸗ 
reicher, diesmal ein entſcheidender Sieg beſchieden ſein! 


Dom weſtlichen 
Kriegsſchauplatze. 


Oberſt v. Reuter gefallen. 

Die „Köln. Volkszt.“ meldet: Nach den Mitteilungen 
mehrerer in Brüſſel eingelieferter verwundeter Offiziere 
„ Junun auch Oberſt v. Reuter, vormals Kommandeur des 
99. Inſanterie-Regiments in Zabern, an der Spitze des Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 12 (Frankfurt a. O.) gefallen. Der Ver⸗ 
ſtorbene fand den Heldentod als Kommandeur desſelben Re⸗ 
1 an deſſen Spitze auch fein Vater im Jahre 1870 

iel. 


Wie eine belgiſche Diviſion in Bioul 
gefangen wurde. 

„Einen kühnen Streich des „ Feld⸗ 
Artillerie⸗Regiments das nach dem ſiegreichen Gefecht 
der dritten Armee bei Dinant den Befehl erhalten hatte, zur 
Verfolgung des Gegners die Maas zu überſchreiten und mit 
Abteilungsteilen die über Warnant auf Bioul angeſetzte rechte 
Flügelkolonne aufzuſuchen, ſchildert Kriegsberichterſtatter Haupt⸗ 
mann Pietſch in dem „Hamburger Fremdenblatt“: 

Als der Kommandeur des Regiments Major Richter auf 
der etwa 1800 Meter öſtlich Bioul gelegenen Höhe ankam, mel- 
dete ihm der Führer einer ſächſiſchen Huſarenpatrouille, daß 
Bioul voller Feinde ſei und ſeine Patrouille mehrfach Feuer aus 
dem Ort bekommen habe. , 

„Nach kurzer Orientierung stellte Major R.“, jo erzählt der 
Berichterſtatter wörtlich, „die Richtigkeit der ihm gemachten Mel- 
dung feſt und ließ infolgedeſſen die dritte Batterie unter 
Oberleutnant Roeßler ſofort in Stellung gehen und das Dorf 
Bioul unter Feuer nehmen. Nach wenigen Schüſſen ſchon be⸗ 
merkte der Stab des Majors R. eine große Unruhe beim Feind. 
Dieſen Moment benutzte der Adjutant Leutnant Garke und ritt 
mit wenigen Reitern ohne weiteres Beſinnen ins Dorf hinein, 
während eine der vorher erwähnten raſtenden Kompagnien auf 
Befehl des Majors D. heranrückte, um gegen Vioul vorzugehen. 
Major R. folgte ſeinem Adjutanten ins Dorf und hatte einen 
überwältigenden Anblick, indem ſich die im Dorf befindlichen bel⸗ 
giſchen Truppen ohne Kampf den wenigen Reitern ergaben. Nach 
den eigenen Worten des Majors kamen zunächſt hundert, dann 
Tauſende belgiſcher Soldaten, Offiziere, Unteroffiziere und 
Mannſchaften mit hochgehobenen Armen und baten um Gnade: 

„Wir ergeben uns, das deutsche Artillerieſeuer können wir 
nicht aushalten!“ 


| Das oſtpreußiſche 


Über die Leiden der oſtpreußiſchen Flüchtlinge wird aus 
Oſtpreußen berichtet: 

Nun find es ſchon zwei Wochen, daß endloſe Wagen⸗ 
züge mit flüchtenden Bewohnern der Grenzorte in unſere Stadt 
einziehen und zahlloſe Viehherden unſeren Straßen ein ganz 
ungewohntes Gepräge geben. Mühſam nur kann man dem nicht 
nur auf dem Fahrdamm, ſondern auch auf den Bürgerſteigen 
liegenden Rinderkot ausweichen. Zeichen des Krieges! Wagen 
auf Wagen, oft ganze Gemeinden mit kilometerlangen Reihen 
ziehen heran. Lange Erntewagen, feſte Kaſtenwagen und kleine 
Bauernwagen mit grauer oder buntgeſtreiſter Zeltdecke, alle be» 
laden mit dem Nötigſten, in der Eiſe zuſammengerafftem Haus⸗ 
rat, etwas Lebensmittel für Menſch und Vieh, Stroh und Betten. 
Und auf all dieſen bunt durcheinander liegenden Sachen die 
fliehenden Menſchen, welche ihre geliebte Heimat ſo plötzlich ver⸗ 
laſſen mußten, um den Grauſamkeiten der in die fruchtbaren 
Fluren Oſtpreußens eingedrungenen Heere zu entgehen. Die 
maſuriſchen Flüchtlinge mit zahlreichen Kinderſcharen, die Litauer 
mit weniger großen Familien. Alle aber mit ſorgenvollem Ge— 
ſicht, bangen Herzens der ungewiſſen Zukunft entgegenſehend, 
mit Wehmut der verlaſſenen Heimſtätte gedenkend. 

Um Tilſit, Stallupönen, Gumbinnen und Inſterburg, um 
Lyck, Johannisburg, Ortelsburg, Soldau, Neidenburg und Hohen- 
ſtein rauchen noch die Trümmer der noch vor wenig Wochen ſo 
ſtolzen, prächtigen Gehöfte mit der kaum erſt eingebrachten, in 
dieſem Jahre ſo reichgeſegneten Ernte. Es iſt ein namenloſer 
Jammer, der über unſer ſchönes, fruchtbares Oſtpreußen herein⸗ 
brochen iſt. 

Dort auf dem Wagen hockt eine junge Mutter, an der Bruft 
den Säugling, andere größere Jungen und Mädchen blicken mit 
großen, fragenden Augen in die ungewohnte, fremde Umgebung, 
und langſam bewegt ſich der von müden Pferden gezogene Wagen 
weiter, gefolgt von erſchöpften Rindern, welche ſich auf wund⸗ 
gelaufenen Hufen kaum noch weiterzuſchleppen vermögen, 


r Polener Cageblatt.— 


rieſen ſie flehend. Die Zahl der Gefangenen wurde immer 
größer, und ſchließlich ſtellte es ſich heraus, daß es dem Major 
Richter gelungen war, die geſamte belgiſche Diviſion durch toll⸗ 
kühne überraſchung zum Niederlegen der Waſſen zu bringen. 
Das Endergebnis war ganz verblüffend: 8100 Gefangene, 
50 nagelneue Kruppgeſchütze, ein Wagenpark von 500-600 Was 
gen, 100 Autos und 2000-3000 Pferde wurden erbeutet. Der 
Abtransport der Gefangenen begann bereits an demſelben Tage 
(24. Auguſt) 6 Uhr abends und war am 25. Auguſt vormittags 


icht zu Ende. 
. Der Heldentod x 
des Prinzen Ernſt von Meiningen. 
Laut Telegramm eines Samariters des Roten Kreuzes, 
der Dienſt in der Gefechtslinie hatte, an das Zentralbureau 
in Frankfurt a. M. fiel Prinz Ernſt von Meiningen, den 


Säbel in der Fauſt, an der Spitze ſeiner Truppen. Er erbat 


von einer Kugel durchbohrt, von dem herbeieilenden 


ſich, 


Samariter des Roten Kreuzes einen Schluck Waſſer und über⸗ das 


gab ihm einen Zettel aus feinem Feldnotizblock mit folgenden 
eilen: 
5 „Falle ich auf dem Felde für Deutſchlands Ehre, beſtattet mich 
nicht in der Fürſtengruft, ſondern gemeinſam mit meinen tapferen 
Soldaten. — Steckt ein einfaches Kreuz darauf — 
dies genügt für Deutſchlands Söhne.“ 

So ſterben Deutſchlands Fürſtenſöhne fürs Vaterland — 
eins mit ihrem Volke und ihren Kameraden. 


Die Vernichtung einer engliſchen 
Hanalesiehrinnte 0 


Die Londoner „Daily Mail“ ſchildert die Vernichtung der 
2. engliſchen Kavalleriebrigade vom 24. Auguſt zwiſchen Mons 
und Valenciennes: 

Eine zeitlang ſchien alles gut, das deutſche Artilleriefeuer 


leerte nur wenige Sättel. Schon ſchien die Schlacht in greifbarer] 


Nähe zu ſein. Plötzlich kam die Tragödie. Direkt im Antlitz der 
heranſtürmenden britiſchen Kavallerie eröffneten die Deutſchen 
ein mörderiſches Feuer. Wenigſtens 20 Maſchinen⸗ 
gewehre waren verborgen geweſen. Es regnete Tod auf 
unſere Reiter auf eine Entfernung von 150 Metern. Niemand 
hatte eine Ahnung von dieſen Maſchinengewehren gehabt. Das 
Ergebnis war vernichtend. 


Die deutſchfeindliche Stimmung 
in Italien. 


* 
Frankfurt a. M., 14. September. Die „Frankf. Ztg.“ meldet 
aus Rom: Die aufreizenden franzöſiſchen Berichte über 
große Siege an der Marne haben die deutſchfeindliche 
Bewegung geſtärkt. Dieſe beſchränkt ſich jedoch anf Rom und 
Genua. 


Die Kämpfe mit den Ruffen. 


Zu den neuen Siegen Hindenburgs 

ſchreibt die „Frankf. Ztg.“: Im Oſten vollendet General v. Hinden⸗ 
burg ſein Werk, wie er es begonnen hat. Er rückt dem fliehenden 
Feind mit voller Kraft nach. In der „Voſſiſchen Zeitung“ 
lieſt man, alle großen Feldherren, die die Vernichtung 
des Feindes anſtrebten, haben die Flügelſch lacht 
bevorzugt. Die großen Erfolge ſind errungen worden dank einer 
rückſichtslos durchgeführten Verfolgung, dank der 
alle Schwierigkeiten überwindenden Energie der höheren Führer, dank 
der außerordentliche Leiſtungsfähigkeit aller Truppen. 


Neues über die Bluttaten der Ruſſen. 

Im „Berl. Tagebl.“ ſchreibt der Kriegsberichterſtatter Paul 
Lindenberg über die Schlacht in Oſtpreußen vom 9. und 10. Sep⸗ 
tember und die Leiden der Bevölkerung: Einen Pfarrer er» 
ſchoſſen die Ruſſen, weil er nicht wußte, ob deutſches Militär in 
der Nähe ſei. Wenn die Trauringe nicht ſchnell genug abge⸗ 
zogen wurden, machten ſie eine Bewegung, als ob ſie die Hände ab⸗ 
hacken wollten. 


brüllend vor Schmerzen. Dort in der Anlagen unſerer Bahnhof 
ſtraße liegt ein zuſammengebrochenes Rind mit halbgeſchloſſenen 
Augen, das vorgehaltene Futter kaum berührend, dort ein fünf⸗ 
jähriger Knabe, welcher ängſtlich weinend erzählt, daß er von 
ſeinen Eltern getrennt wurde. So findet man in jeder Straße, 
auf jedem Platz dieſelben Bilder des Jammers, der 
Not und Sorge. Bald ſind alle größeren Höfe der Stadt, 
die angrenzenden Wieſen und Felder vollbeſetzt von Wagen jeder 
Art, von lagerndem Vieh, großen Kinderſcharen. Die Haus⸗ 
väter fangen an, ſich auf der Lagerſtätte notdürftig einzurichten, 
auf den aus Feldſteinen raſch hergerichteten Herden und in 
Gruben praſſelt das Feuer, um nach wochenlanger ununter 
brochener Fahrt wieder ein warmes Mahl zu bereiten. 

Aber ſchon wird für Ordnung geſorgt. Die Landräte, die 
Väter der Gemeinden, find der fliehenden Bevölkerung gefolgt, 
um ſie auch in der Fremde zu betreuen. Anſchläge erſcheinen: 
„Die Landratsämter der Bezirke Königsberg, Raſtenburg und 
Gerdauen befinden ſich hier im Kreishauſe.“ Leerſtehende Läden 
uſw. ſind ſofort mit Beſchlag belegt worden. An ihren Schau- 
fenſtern ſind zu leſen: „Auskunft⸗ und Fürſorgeſtelle für oſt⸗ 
preußiſche Flüchtlinge“, „Auskunftsſtelle für Raſtenburg und 
Gerdauen“ uſw. Großartiges leiſtet der „Nationale 
Frauendienſt“, der Tag und Nacht in Tätigkeit iſt. Die 
Aufopferung dieſer ohne jede Entſchädigung arbeitenden Frauen 
iſt eine ungeheure. Tag und Nacht ſind ſie tätig, ohne an Ruhe 
und Erholung zu denken. Wie viel Arbeit iſt aber auch zu 
bewältigen! Nachdem der „Nationale Frauendienſt“ zu Anfang 
des Krieges alles daran ſetzte, den Landleuten genügend Kräfte 
zur Bergung der Ernte zu verſchaffen, findet er jetzt feine Haupt- 
aufgabe darin, den Flüchtlingen helfend zur Seite zu ſtehen, für 
ihr Unterkommen zu ſorgen und die auseinandergeriſſenen Fa⸗ 
milien wieder zuſammenzuführen. Groß iſt die Zahl derer, die 
täglich in den Zeitungen ihre Angehörigen ſuchen. Ganze Sei⸗ 
ten der Blätter ſind von ſolchen Anzeigen gefüllt: „Suche meine 
Eltern. Bertha S. aus Mierunsken“, „Frau L. aus Goldap ſoll 


die Nachricht geben, wo fie iſt“, „Ferdinand St. aus Mehleden ſucht 


Ruſſiſche Eingeſtändniſſe. 

Nach dem „Lok.⸗Anz.“ wird in Petersburg der Rückzug der 
Ruſſen in Oſtpreußen amtlich zugegeben und der über⸗ 
macht der Deutſchen (ö) zugeſchrieben. 

Zur Ankunft des Prinzen Joachim in Verlin. 

Über die Ankunft des Prinzen Joachim von Preußen, der 
in den letzten Kämpfen auf dem öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz durch einen Schrapnellſchuß an den Beinen verwundet 
wurde und kurze Zeit in einem Lazarett in Allenſtein unterge⸗ 
bracht war, in Berlin wird noch berichtet: 

Auf dem Bahnhof feln hatten vier Mann der 
Schöneberger Sanitätswache Aufſtellung genommen. Kurz vor 
Ankunft des Zuges traf die K alſerin ein, begrüßte die Sani⸗ 
tätsmannſchuft und unterhielt ſich mit ihr lurze Zeit. Prinz 
Joachim wurde ſorgſau auf einer Tragbahre aus dem Wagen 
ge en, Die Kaiſerin küßte und umarmte den Prinzen und 
überreichte ihm einige Roſen. Gerührt betrachtete ſie das Eiſerne 
Kreuz, das der Prinz bereits trug, und ſagte, es ſei das erſte, 
ie in dieſem Kriege ſehe. Sodann wurde der Prinz in den 
Gepäckfahrſtuhl gebracht, den auch die Kaiſerin gleichzeitig be⸗ 
nutzte, und in der nhofshalle in den Krankenwagen gehoben. 
Am Ausgang des Bahnhofs hatten ſich einige hundert Perſonen 
augeſammelt, die den Prinzen mit Hurra begrüßten und ihm 
Wünſche für die baldige Geneſung zurſef. Dann ging es zum 
Schloß Bellevue, wo Feu Jvachim ſeine völlige Geneſung ab- 
wartet. Trotz ſeiner Verwundung befindet ſich der Prinz wohl 
und bei gutem Humor, Er äußerſte ſelbſt die Hoffnung, rech 


bald wieder ins Feld ziehen zu können. 


An die Großherzogin Luiſe von Baden hat Prinz Joachim 
folgendes Telegramm gerichtet: 

„Durch Gottes Gnade war es mir vergönnt, im Schrapnell⸗ 
feuer, für unſer geliebtes Vaterland verwundet zu werden. Du 
tarnit Dir denken, wie ſtolz ich bin. Das Eiſerne Kreuz zweiter 
ae wird mich ſtets an dieſen ſchönſten Tag meines 
Lebens erinnern. Joachim.“ 


Für die notleidenden Oſtpreußen. 


Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen ſpendete für 
die notleidenden Oſtpreußen 1000 Mark, die Stadt | 
(Rheinprovinz) 5000 Maß hen 


Die Schlacht in Galizien. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Die eingehenden Mitteilun⸗ 
gen des Kriegsberichterſtatters des „Morgen“ beſtätigen, daß die 
Zurückziehung der öſterreichiſch-ungariſchen Truppen in 
der Schlacht bei Lemberg lediglich eine ſtrategiſche Maß⸗ 
nahme war, der kein Mißerfolg vorangegangen war, die 
im Gegenteil nach einem wichtigen Teilerfolg angeordnet 
wurde. Nach berühmten Muſtern dürften die Ruſſen mit be— 
kaunter Wahrheitsliebe die Kunde von einem gewaltigen Siege 
in die Welt hinausgeſandt haben. Das ändert an der unumſtöß⸗ 
lichen Tatſache nicht das Geringite, daß Eſterreich-Ungarn aus 
überaus ſchwierigen Kämpfen ungeſchlagen hervorgegangen 
iſt und ſich zu neuen Unternehmungen bereit macht. Aus den 
bisherigen Leiſtungen kann die zuverſichtliche Erwartung ge⸗ 
ſchöpft werden, daß Oſterreich-Ungarns Heerſcharen mit friſchen 
Kräften den Kampf wieder aufnehmen, unter der bervorragenden 
Heeresleitung zum endgültigen Siege führen werden. 


Aus dem öſterreichiſch-ungariſchen raiegspreſſequartier bee 


richtet das „Berl. Tagebl.“: 

Nach Ablöſung vom Gegner marſchierten die Truppen in 
voller Ordnung unter Mitnahme von 10000 Gefangenen 
und 80 erbeuteten Geſchützen in ſtrategiſche Poſitionen,, um ſich 
für einen neuen Schlag zu ſammeln. Das bisher gleich 
mäßig und ſchöne warme Sommerwetter iſt über Nacht in kalten 
regneriſchen Herbſt umgeſchlagen, jo daß die eintretende Ruhe, 
pauſe den wackeren Truppen doppelt wohltuend wirkt. 


Der Wechſel im franzöſiſchen 
Ariegsminiſterium. 


Aus Paris wird der Neuen Züricher Zeitung“ ge⸗ 
ſchrieben: Der Wechſel im Kriegsminiſterium ſei vorgenommen 
worden, weil Meſſimy dem Generalſtab ſeine Ideen diktieren und 
die Operationen ſelbſt leiten wollte. Auch habe er angeſichts 
der durch die Verletzung der Neutralität Belgiens und Luxemburgs 
geſchaffenen ſtrategiſchen Lage die Entſcheidungen nicht mit der 
nötigen Raſchheit getroffen. 
ſeine Familie“, „Rittergutsbeſitzer von N. erbittet Nachricht über 
Verbleib ſeiner Kinder und Leute“, „Beſitzer Albert G., Flücht⸗ 
ling aus Stallupönen, wird gebeten, ſeinen Aufenthalt anzu⸗ 
geben“ und viele andere ähnlichen Inhalts. Dieſe Anzeigen 
ſprechen eine deutliche Sprache und geben Zeugnis davon, mit 
welcher Eile die Leute ihre heimatliche Scholle verlaſſen mußten. 

„Elbing iſt jetzt überfüllt mit Flüchtlingen; bitte weiterfah— 
ren“, gibt der hieſige Magiſtrat jetzt bekannt, und ſo wird jetzt 
alles, was hier nicht untergebracht werden kann, nach der Dan— 
ziger Niederung, alſo jenſeits der Weichſel, und zwar in die Ge— 
gend von Berent, Neuſtadt Weſtpr., Putzig uſw. weitertranspor- 
tiert. Auch dort werden die armen Menſchen gute Freunde und 
Helfer in der Not finden . Ja, ſehr viele wirklich Arme find auch 


unter der großen Schar, denen es an Mitteln fehlt für das Nö- 


tigſte. Aber auch da wird Hilfe. Warme Kleidung wird be— 


ſchafft für die in den falten Nächten im Freien Lagernden, Speiſe 


und Trank und auch Geldmittel werden ausreichend gegeben. 
Gotte helfe allen zu einer beſſeren Zukunft, daß die alten Zeiten 
wieberkehren und den Ruſſen für alle ihre Schlechtigkeiten die 
Rechnung gemacht werden kann. Dafür werden unſere tapferen 
Truppen ſchon ſorgen! Eben kommt eine Kompagnie Landſturm— 
leute anmarſchiert, ſtraff und feſt wie in jungen Jahren, wetter 
gebräunt, voll fröhlichen Mutes. „Und jeder echte deutſche Mann 
ſoll Freund und Bruder heißen“ ſingen die prächtigen Kerls. 
Da hält auch der flüchtende Bauer fein Fuhrwerk an, ſein Ge⸗ 
ſicht, das ſorgenvolle, hellt ſich auf, Mut und Vertrauen kehren 
zurück, und hoch hebt er ſeinen Jungen aus dem Bettgewühl, daß 
auch er ſie beträchte, dieſe kernigen Menſchen, die ihm die Heimat 
wieder erkämpfen ſollen. Als die Truppen vorbei ſind, zieht er 
ſein buntes Taſchentuch und wiſcht über die Augen. Ich ſtehe 
neben ſeinem Wagen, wir ſehen uns in die Augen, ſtumm reicht 
er mir vom Wagen herunter die Hand. Der Mann aus der 
Fremde nimmt die Zügel wieder auf und fährt weiter. Auch 
ohne Worte hatten wir uns verftanden: Wir wollen Vertrauen 
haben zu Gott und unſerem tapferen Heere, es wird alles wieder 


gut werden! 5 \ 


ek is 


„Leutn. d. Ref. 


Reſ. Walter Schröder aus Filehne i. Bol. vm. 


Aus der Verluftliſte Nr. 24. 


Landwehr⸗Regiment Nx. 5, Graudenz und Thorn. 1. Komp: 
Sen Krüger aus Coarbrüden, cw. vw. Leuin. d 8. 
chaffrath aus Briefen, tot. Unteroff. Braun aus Stolp, 
05 bw. Wehrm. Jaßlomski aus Ruczinef, l. vw. Unter⸗ 
offtzier Biebendt aus Danzig⸗Langfuhr, l. vw. Wehrm. 
Geiſter aus Neuenburg, Weſtpr., tot. ehrm. Rozynski 
aus Wierſch, tot. Wehrm. Stanowsky aus Gorken, tot. 
ehrm. Bona aus Prenzlau, tot. Wehrm. Zakowski aus 
Okonin, tot. Wehrm. ht. aus Bukowitz, tot. Wehrmann 
Kruſe aus Lowin, lot. Wehrm. Droſchowski aus Kehr⸗ 
walde, tot. Wehrm. Skerzoska aus Miedzno, tot. Wehrm. 
Ernſt' Müller aus Neuenburg, Weſtpr., tot, Wehrm. Hans 
Schulz aus Neuenburg, Weſtpr., tot, Wehrm. Sawi⸗ 
ſchewski aus Wienskowo, l. pw. Gefr. Pawski aus Mewe, 
I. pw. Wehrm. Lange aus Marienwerder, l, vw. 
Prietz aus Grau⸗ 
l. vw. Wehrm. 
Wehrm. Dekep⸗ 


Schwarz aus Lowinek, ſchw. vw. Wehrm. 
denz, l. vw. Wehrm. Pluth aus Piasken, 
Zimmermann aus . l. vw. 
per aus Graudenz, l. vw. Wehrm. % a aus Schwetz, 
„ow. Wehrm. Meyer I aus Graudenz, l. vw. Wehrm. Ver⸗ 
hülzdonk aus Bratwin, ſchw. vw. Wehrm. Lönſer aus 
Breſin, l, vw. MWehrm Wolff aus Klein⸗Ottlau, l. vw. 
Wehrm. Lewandowski aus Eſpenwerder, l. vw. Wehr. 
Rozanski aus Alte Mühle, J. vw. Wehrm. Slazinsti 
gus Gruezno, l. vw. Wehrm. Chinilecki I aus Liebenau, 
. vw, Wehrm. Stobinski aus Gr.⸗Gartz, ſchw, vw. Wehrm. 
Ick aus Dragaß, l. vw. 1 Wendel aus Schwetz, l. vw. 
Wehrm. Juppki aus Topollnow, ſchw. vw. Wehrm. Fiſcher 
aus Schadewinkel, vm. 2. Komp.: Feldw. Robert Baske aus 
Marienwerder, Kr. Schwetz, ſchw. vw. Wehrm. David Neu⸗ 
mann aus Friedensbach, J. vw. 3. Komp.: Oberleutn. Steen, 
ſchw. vw. Vizefeldw. 3 
Gefr. Meiſter aus Roggenhauſen, ſchw. vw. Wehrm. Gre; 
minski aus Graudenz, chw. vw. Wehrmann Kitowski 
aus Bobrowitz, l. vw. Wehrm. Morguchowski, I. vw. 
Wehrm. Lewandowski, l. vw. Wehrm. Stephan, I. ow. 
Wehrm. Gaebel, I, vw. Wehrm. Szezuſowski, l. vw. 
4. Komp.: Hauptm. Chams (diefer vom Truppenteil gemeldete 
Name in der 9 1 nicht vorhanden) aus Altona, tot. Wehrm. 
Emil Dekowski aus Gr.⸗Trommenau, Kr. Marienwerder, 
J. vw. . Hermann Riß aus Gomen, Kr. Marienwerder, 
J. vw. 5. Komp.: Leutn. Liebſch, ſchw. vw. Wehrm. Hermann 
Shot? aus Schwartow, Lr. Eonenbung, ſchw. vw. Wehrm. 
Guſtav Schröder aus Fennick, Kr. Saatzig, tot. Ra 
Walter Bonin aus Strellentin, Kr. Lauenburg, tot. HN 
Hermann Albrecht aus Horit, Kr. Stolp, tot. Wehrm. A b. 
Melchert aus Krampe, Kr. Stolp, ſchw. vw. Wehrm, Karl 
Felgner aus ae Kr. Stolp, tot. Wehrm. Ernſt Bapen- 
fuß gus Schönwalde, Kr. Stolp, tot. Gefr. Auguſt Kalff aus 
Gr.⸗Maſſow, Kr. Lauenburg, l. bw. ehrm. Albert Griß aus 
Königsberg, Dftpr., ſchw. pw, Wehrm. Max Kramer aus 
Stolp, ſchw. vw. Wehrm. Willy Jahrke aus Stolp, 1 vw. 
Wehen. Paul, Borda aus Ludwigsluſt, Kr. Stolp, tot. 
Wehrm. Paul Maeske aus Gr⸗Gluſchen, tot. Wehrm. Max 
Wehrm. Albert e 


8 1 7 


Friedrich, Mondry aus S öneichen, Kr. Stolp, ſchw. vw 
Wehrm. Karl Kleinke aus Wendiſch⸗Carſtnitz, Kr. Stolp, I 
bw, Wehrm. Paul Weiß aus Lauenburg, ſchw. vw. Wehrm. 
Karl Bilrich' aus Gans, Kr. Lauenburg, ſchw. vw. We a: 


of, | 55 chw. vw. 
TEL STERN Kr. rue! l. vw. 15 
min aus Darow, Kr. Stolp, 5 a u 
aus Beßwitz, Kr. Rummelsburg, l. vp. Wehrm. Berne © t a 3 
m bw. Wehrm. Paul Bonke au 


Kr. Wehrm. Heinrich 
Albrecht aus Ulrichsfelde, Kr. Stolp, ſchw. vw. Wehrm. Be 
mann Schulz aus Peeſt A., Kr. Schlawe, ſchw. vw. ehrm. 
Wilhelm Radtke aus Warbelow, Kr. Stolp, l. vw. Gefr, Exnſt 
Zempke aus Chottihow, Kr. Lauenburg, vm. Wehrm. Julius 
Schröder aus Marienthal, Kr. Schlawe, vm, 6. ; 
ö Rei, Jamrowski, tot. A 5 
aus Kl.⸗Rakitt, Kr. Stolp, ſchw. vw. Wehrm. Guſtav Baske ll, 
ſchw. vw. Wehrm. Paul Eick II, ſchw. vw. Wehrm. Paul Gir⸗ 
ihw bw. Wehrm. Hermann Glaubke aus Klein⸗ 
r. Bertold ſchw. vw. Wehrm. Otto Haaſe II, ſchw. 
ld, Fr bermann aus 19 Kreis 
ehrm. ran 0 D * . 
| obann Jeſchke l, l. vw. We 565 re ck, l. 


Wb 0e Oſtrowski, er. bw. Wehrm. O 


e, ſchw. 
chw. Pk Wehen. Ot 


Scheer aus Lauenburg i. P., ſchw. vw. . 

0 w. vw. Behem: ei Voß IV, 
enzlaff I, ſchw. A; 

Otto f tot. 


tot. Weben. Derinun Pickel, tot. 
Wehrm. J 2 
Wehrm. Paul Steckmann, tot. Wehrm. Auguſt M 1 


tot. 
ſchw. 


Wehrman Guſtav et l. vw. 


ſchw. vw. 8. Komp.: Unterarzt Emil Overhof aus Kiel, tot. 
\ Stop aus Sorchow, Kr. A, vw. Wehr: 


mann Wilhelm Lamgoſch aus Wubenſſen, Rr. Lauenburg, 
„vw. 9, Komp.: Wehrm. Dem ski, tot. Wehrm. Orlowski, 
ſchw. vw. Wehrm. Zirklaff, 5 rm. Jaworski, 
um. Wehrm. Konſchewski, vm. Wehrm. Wursbowski, 


＋ 


NI we 4 
nteroff. 

. Wehrm. Dammer, om. 
FJeldw. Wolf f. tot. Unter⸗ 
ehrm. Wiſchnewski, 


ſchw. vw. Bigelelöm. Peters 
tot, Wehrm. Lenz. tot, 
Melonn, ſchw. vw. Wehrm. 
Wehen. En en 145 0 125 er „ 
Schankowski, ſchw. vw. r. date 
vw. „Heben 1 2 6 761 Fir 12. Komp.: Wehrm. Guſic ki, 
bw. Wehrm. Swittlich, bit. N . 
Brigade⸗Exſatz⸗Bataillon Nr. 13, f 1. Komp.: 
Reſ. Stephan Tomezak aus Lingtowitz, Kr. leſchen, 5 en 


Wehrm. 
ehrm. Putowski, l. vw. 


„ 


i 
Kr IN Der 
ae a 


Wehrm. 5 


ihaelfen aus Hamburg, ſchw. vw. B 


Wehrm. Joſef Hennig aus Liebental bei Lichtenau, bw. 


Kon 


vw. 
Wilh. de rü le aus Charlottenburg, vw. 


lin, vw, 


w. vw. & 


vi Polener Cagebrant 


Reſ. Franz Wollenberg aus Kramsk, Kx. Schlochau, vm. 
Res. Wilhelm Broſe aus Altobra, Kr. Bomſt, ſchw. pw. 
4. Komp.: Reſ. Thomas Morus aus Czersk. Kr, Koniß, ſchw. 
bw. Wehrm. Okto Werner aus Wioskg, Kr. Bomſt, ſchw. bw. 
Wehrm. Korl Otto aus Gembitz, Kr. Czarnilou, vm. 
Landwehr⸗Inſanterle⸗Regiment Nr. 18, Deutſch⸗Enlau, Oſte⸗ 
rode, Marienwerder und Löten. J. Bataillon. Ohne Angabe 
der Kompagnie: Major vom Infantexie⸗Regiment Nr. 18 
Rudolph aus Oſterode, tot. Hauptm. d. Landw. ſannes 
Peſchke aus Berlin⸗Wilmersdorf, ow. Hauptm. d. Landw. 
Mantel, vw. Stabsarzt Pauly aus Neidenburg, tot. Unter⸗ 
off. Wilhelm Brinkmann aus een vw. Gefr. Hel⸗ 
mut Hersfeld aus Berlin, vw. Wehrm. Ernſt Bale aus 
Berlin, vw. Wehrm. Karl Ban nach aus Thylitz tot. Wehrm. 
Karl Bethmann aus Charlottenburg, tot. Wehrm. Otto 
Blüm ke aus Berlin, vw. Wehrm. Friebrich B ru mmer aus 
Berlin, vw. Wehrm. Emil Brummer aus Berlin⸗Schöne⸗ 
erg, bw. Wehrm. Paul Beitſch aus Berlin, vw. Wehrm. 
Karl Dildey aus Eberswalde, vw. Wehrm. Walter Duma ge 
aus Berlin, pw. Wehrm. Adolf Göree aus Tyrau, Kr. Oſte⸗ 
rode, vw. Wehrm. Johann Kaßorowski aus Tyrau. Kr. 
Dfterode, ow. Wehrm. Johann Olbriſch aus Polko, Poſt 
Gr.⸗Goslau, tot. Wehrm. Peter Dreher aus Berlin, vw. 
Sanitätsſergeant Dredwa aus Oſterode, vw. Wehrm Alfred 
Dietrich aus Köpenick bei Berlin, tot. Wehrm. Paul Dahms 
aus Hermsdorf, vw. Wehrm. Ernſt Diebmann aus Neu⸗ 
kölln, vw. Wehrm. Hermann Doberſtein aus Berlin, pw. 
Wehrm. Hermann Dohrn aus Berlin, vw. Wehrm. Stto 
Dombrak aus Berlin, vw. Unteroff, Erich Beyer aus Rei⸗ 
nickendorf, vw. Wehrm. Paul Dombrowski aus Charlot- 
tenburg, vw. Wehrm. Albert Hannemann aus Berlin, pw. 
. Guſtav Bähr aus Kloſterfelde, Kr. Niederbarnim, 
pw. Wehrm, Guſtav Heiter aus Neukölln, vw. Wehrm. Va⸗ 
lentin Hoffmann aus Charlottenburg, vw. Wehrm. Bernh. 
rinkner aus Berlin, pw. Umteroff, Richard Böhmert 
aus Schöneberg, tot. Gefr. Karl Brauer aus Berlin, tot. 
Unteroff. Willy Bethke aus Berlin, vw. Unteroff. Otto 
Bauch aus Berlin, viv. Gefr. Max Bartel aus Berlin, vw. 
Wehrm. Karl Darnick aus Berlin, ow. Wehrm. Hermann 
Birkholz aus Börnicke, Kr. Niederbarnim, vw. Wehrm. 
Paul Böhrs aus Berlin, vw. Wehrm. Max Bauer aus 
Berlin, vw. Gefr. Otto Berger aus Halenſee, vw. 


2. Bataillon. 5. Kompagnie: Wü Georg Köwel 
aus Berlin, tot. Gefr. Julius Krüger aus Berlin, tot. Wehr⸗ 
mann Auguſt Ehlert aus Braunsberg, tot. Wehrm. Anton 
Knuth aus Berlin, tot. Musk. Johann Bezetak aus Nar⸗ 
den, Kr. Weidenberg, tot. Unteroff. Kurt Otto aus Berlin- 
Lichtenberg, vw. Unteroff. Wuürbert Keller aus Berlin, vw. 
Unteroff, Paul Preiß aus Wilmersdorf, vw. Gefr. Karl Krü⸗ 

era, Berlin, vw. Wehrm. Georg Klempo aus Friedengu, vw. 

ehrm. Exnſt Kaetner aus Charlottenburg, bw. Wehrm. 


3] Alexander Kaiſer aus Berlin, vw. Gefr. Max Keiler aus 


Berlin, vw. Wehrm. Otto Kroſchel aus Berlin, vw. Wehrm. 
Paul Krüger aus Neukölln, vw, Wehrm. Albert Kraut⸗ 
wedel aus Berlin-Pankow, ow. Gefr. Franz Kunde aus 
Berlin, vw. Wehrm. Otto Krüger aus Berlin, vw. Wehrm. 
Ernſt Klein aus Elbing, vw. Gefr. Georg Koſſatz aus Ber- 
lin⸗Wittengu, ow. Wehrm. Emil Kegel aus Lübben, vw. 
Wehrm. Auguſt Kühnert aus Berlin, vw. Wehrm. Paul 
Krüger aus Berlin, vw. Wehrm. 17. Krauſe aus Ber⸗ 
lin⸗Lichtenberg, vw. Wehrm. Johannes Kögel aus Berlin- 
Schöneberg, vw. Wehrm. Auguſt Laws aus 3 Ben 
14 Ta 
mann Oskar Ku 53 er t aus Berlin, pw. Wehrm. Otto Kizing 
aus Friedrichtal bei Barnim, vw. Wehrm. Guſtav Knuth aus 
Berlin, vw. Gefr. Fritz Kranz aus Kaulsdorf bei Berlin, vw. 
Gefr. Wilhelm Otto aus Schöneberg, bw. Wehrm Fritz Mül⸗ 
ler aus Neukölln, vw. Wehrm. Friedrich Borowski aus 
Freiſtadt, um. Wehrm. Karl Kalender aus Glandau, vm. 
efr. Wladislaus Kaydacz aus Berlin, vm. Wehrm. Guſtav 
Köpnick aus Berlin, vm. Wehrm. Auguſt Oblieglo aus 
Waben vm. Wehrm. Otto Kloppmann aus Berlin, vm. 
ehrm. Hermann König aus Berlin⸗Tempelhof, vm. Wehrm. 
Friedrich Krolibowski aus Oberſchöneweide, vm. Wehrm. 
tto Kurz aus Berlin, vm. Wehrm. Joſef Krüger aus Fi⸗ 
lehne in Poſen, vm, 6. Kompagnie. Hauptmann d. Reſ. 
Kurt Franck aus Altena 1, W., tot. Wehrm. Hermann Kokel 
aus Berlin, tot. Wehrm. Albert Kaltofen aus Fredersdor 
bei Berlin, tot. Gefr. Franz Kuhn aus Tegel, tot, Unteroff. 
Richard le Peré aus Berlin⸗Lichtenberg, tot. Wehrm. Ferd. 
ohmann aus Groß⸗Rautenberg, vw. Unteroff, Hugo Kno op 
aus Berlin-Tegel, vw. 1 Wilhelm Keſten aus Neu- 
kölln, vw. Wehrm. Paul Kretſchmer aus Berlin, vw. Wehr- 
mann Gustav Koglin aus Berlin⸗Lichtenberg, bw. Wehrm. 
Joſef Horn aus eren, Oſtpr., vw. Wehrm. Artur Kahle 
aus Zeuthen bei Berlin, vw. Wehrm. Rudolf Krüger I aus 
Neukölln, vw. Wehrmann Richard Krüger II. aus Neukölln, 
Wehrm. Richard Kerſten aus Berlin, vw. Unteroff. 
Wehrm. Wilh. Kott 
! Wehrmann Czeslaus Konczak 
aus Krotoſchin, vw. Wehrm. Heinrich 1 aus Neukölln, 
vm. Wehrm. Karl Kreußer aus Neukölln, vm. Wehrm. 
Wilh. Kunkel aus Berlin, vm. Wehrm. Max Kießling aus 
Berlin, vm. 7. 1 Wehrm. Kawelmacher aus 
. tot. Wehrm. Mahlig aus Charlottenburg, 
tot. Wehrm. Klebe aus Berlin-Lichtenberg, tot. Wehrm. 
Guſtav Krakowiat aus Berlin, tot, Wehrm. Willy Krü⸗ 
ger aus Berlin, tot. Wehrm. Karl Krämer, tot. Wehrm. 
Guſtad Kunicke aus Neukölln, tot. Wehrm. Johann Koch 
aus Berlin, vw. Wehrm. Klug aus Neukölln, dw. Unterofi. 
L. A. Cohn aus Berlin, vw. Unteroff. Paetſch aus Charlot⸗ 
tenburg, vw. Wehrm, Kämmerer aus Berlin⸗Tegel, bw. 
Wehrm. St onow aus Neukölln, vw. Gefr. Guſtav Knaak aus 
Berlin-Lichtenberg, vw. Wehr. Keller aus Berlin, vw. 
Wehrm. Klokau aus Berlin, vw. Wehrm. Kieſe aus Char⸗ 
lottenburg, pw. Wehrm. Richard Köhn aus Neukölln, vw. 
Wehrm, Emil Kerber aus Berlin, vw. Wehrm. Eduard de o z⸗ 
n rn 15 n Kurkowski aus Berlin, 
. nieroff, Krüger aus Berlin⸗Kchöneberg, vw. 

Wehen. Krautwar ſt aus Verlin, vw. Gefr. Ku be 55 Ber⸗ 
: Wehrm. Her⸗ 
hrm. Kringel aus Neu⸗ 


aus Berlin⸗Friedrichsfelde, vw. 


Wehrm. Kindler aus Berli . 
mann Kra eh aus Ben, vw. KR 
blln, pw. ehrm. Kolgtzek, vom. Wehrm. Klautſch aus 
Neukölln, vm. ehrm. Krebs aus Berlin-Schöneberg, dm. 
Gefr. d. Landwehr Arnold Korn aus Charlottenburg, vm. 
Wehrmann Andreas Schulz aus Braunsberg, um. Wehrm. 
Bene: Prengel aus Fr Oſtpreußen, vm. Wehrm. 
apallergig aus Berlin-Lichtenberg, vm. Gefr. Richard 
Kaltz aus lea Kr. Teltow, vm. Wehrm. Paul Röck aus 
Köllming, Kr. ee n Aan om. Wehrm. Paul Kalweit 
aus Berlin, vm. Wehrm. Auguſt Trampenau aus Sommer- 
eld, vm. 8. Kompagnie: Wehrm. Johann 
Iahtoig, Kr. Braunsberg, vw. 
Berlin, ſchwer vw. Gefr. Pas 


Ruhnau aus 
„Wehrm. Otto, Krüger aus 
8 8 ul Kühn aus Berlin, tot. Wehrm. 
Johann Kaltnowski aus Tegel, tot. ehrm. Hermann 
öppen aus Berlin, tot. Gefr. Paul Kaliſch aus Charlot⸗ 
tenburg, ow. Unteroff. Stanislaus Polus aus Charlottenburg, 
bw. Wehrm. Ernft Krahner aus Berlin, vw. Wehrm. Karl 
Klötz ſch aus Berlin, vw. Wehrm. Paul Karger aus Ber⸗ 
lin, tot. Wehrm. Anton Kocikows ki aus Berlin, vm. 
8 3. Bataillon. 9. Kompagnie: Hauptm. der Landwehr 
Stenſchke, vw. Oberleutn, Mende aus Nee 
vw. Leutn. Richter vw. Offizierdienſttuer Vizefeldw. Klinge, 
Vom Bezirkskommando 3, Berlin überwieſen: Wehrm. 
Saar „tot. Wehrm. Schänker, tot. Unteroff. Hans 
Schröder, ow. Unteroff. Johannes Schäffer, vw. Unter⸗ 
off. Julius Schwoch, l. vw. Unteroff, Schieb, vw. Wehrm. 
chromann, vw. Wehrm. Max Kcheffler, vw. Wehrm. 
v. Schmu der, vw. Wehrm. Ernit S 8 vw. Gefr. Her⸗ 
mann Kcheffler, tot. Wehrm. Adolf Schneeweiß, tot. 


U 


Wehrmann Robert Schulz III, tot. Feldw. Reichfeld aus 
Marienburg, bw. Unieroff. Walter Schmitt, vom Bezirks- 
lommando 3 Berlin überwieſen, bw. Unteroff. Franz Schlöſ⸗ 
er, vom Vezirkskommando 3 Berlin überwieſen, ow. Tambour 
Schmaßh, vom Bezirkskommando 3 Berlin überwieſen, vw.) 
(Schluß folgt.) 


Die ſchwarzen Hilfstruppen 
Frankreichs. 


Was jetzt an afrikaniſchen Wilden nach Frankreich her⸗ 
übergeſchafft wird, davon macht man ſich außerhalb dieſes Lan- 
des leinen Begriff. Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ wird über Lyon 
von einem ihrer franzöſiſchen Mitarbeiter (Deutſchamerilaner), 
der in der Hauptſache im Dienſte amerikaniſcher Blätter ſteht 
und deshalb in Frankreich verbleiben konnte, darüber geſchrieben; 

„Von Algier, Tuneſien, Marokto bis hinab zum Kap der 
Guten Hoffnung wird es wohl kaum noch einen Volksſtamm 
eben, der, ſofern er unter franzöſiſcher, engliſcher oder belgi⸗ 
cher Herrſchaft Steht, nicht Krieger an Frankxeich abgeben 
würde. Die Feinde Deutſchlands handeln offenbar nach dem 
Grundſatz der Warenhausbeſitzer;: die aſſe joll es 
ſchaffen! Es mögen jetzt ſchon an 200 000 far ige „Soldaten 
auf ſranzoſiſchen Boden 2 515 Lyoner Blätter ſprechen ſchon 
von drei Viertel Millionen. Aber die ſehen in ihrer 
geiſtigen Trunkenheit doppelt, dreifach und vierfach. Was in 
aller Welt dieſe Gattung Soldaten gegen einen, jo furchtbaren 
Feind wie es die Deutichen ſchon für die gewiß nicht ſchlecht 
edrillten Franzoſen find, anfangen will, darüber iſt man ſich, 
ſchelnt auch in den leitenden Kreiſen des Genexalſtabes noch 
nicht klar geworden. Uniform und Schuhwerk hat man noch 
nicht 1 für die regulären franzöſiſchen Truppen zur Ge⸗ 
nüge übrig. An Waffen fehlt es ſchon längſt. Man 
iſt jetzt dabei, die Waffenläden auch in Italien aufzukaufen. Wo⸗ 
mit ſollen nun die Wilden fechten, ſchießen, wenn man auch an⸗ 
nehmen will, daß ſie fi dem Feinde in ihrer paradieſiſchen 
Nacktheit präſentieren wollen? In Lyon wimmelt es von Buſch⸗ 
kleppern, Hottentotten, Kongonegern, Marokkanern. Es heißt, 
man will fie in die Feuerlinie vorführen, damit fie „den Feind 
beunruhigen, würbemachen, verwirren, peinigen“, ſchreibt der 
„Lyon Republicain“, und die anderen ſchreibens nach, und alle, 
alle glauben es! Auf den Glauben allein ſtützt ſich ihre Hoff⸗ 
nung. Niemand 1 heute mehr, dieſen Glauben zu erſchüttern. 
Niemand hat den Mut dazu, weil ex nur zu gut weiß, daß an 
die Stelle des Glaubens nur noch die Revolution, der 
ſturz alles Beſtehenden, der Untergang treten kann. 


Kleine Uriegschronik. 


Der Kaiſer an die Königsgrenadiere. 

Nach dem Geſecht bei Virton, nordweſtlich von Longwy, 
hat der Kaiſer bekanntlich Gelegenheit genommen, ſein Liegnitzer 
Königs⸗Grenadierregiment, deſſen Kommandeur Prinz Oskar 
iſt, zu begrüßen und zu dem Siege, den das Regiment errungen 
hatte, zu beglückwünſchen. 

Es war am 1. September. Das Regiment war in einem 
9 Dorfe einquartiert. Da wurde gegen Abend gemeldet, 
aß der Kaiſer ſein Regiment beſuchen wollte. Schon wenige 
Minuten ſpäter, als ſich kaum das Regiment aufgeſtellt hatte, 
traf der nur mit feiner Begleitung in fünf Automobilen dort 
ein Der Kaiſer begrüßte zunächſt mit Umarmung und Kuß 
einen Sohn, den Prinzen Oskar, und ſchritt dann die 
Fyonten des Regiments ab; „Morgen Grenadiere!“ Bei der 

aſchinengewehrkompagnie blieb der Kaiſer einen Augenblick 
ſtehen und fragte die 1 1 „Na, habt Ihr eine gute 
Schußzahl?“ Hierauf erfolgte die kräftige Antwort: „Jaspohl 
Majestät!“ Seine a de e dann weiter: „Wieviel Pro⸗ 
zent Treffer?“, worauf der Reſerviſt Fiſcher prompt antwor⸗ 
tete: „100 Prozent 1 0 Majeſtät!“ Der Kaiſer lachte. Er, 
ging dann in die Mitte des Vierecks und hielt eine Anſprache, in 
welcher er nach dem „Liegnitzer Tageblatt“ ungefähr folgendes, 
ausſührte: 

„Ich begrüße Euch als Chef und ſage Euch Meinen Dank.“ 
Ich habe das Regiment ſchon oft bei Paraden und im Manöver 
geſehen. Eine beſondere Freude iſt es Mir, Euch auf eroberten 
Boden zu begrüßen. Das Regiment hat ſich geſchlagen, wie Ich 
es erwartet habe und wie es Eure Väter 1870/71 getan haben. 
Die Schlacht bei Virton wird in der Kriegsgeſchichte für ewige 
Zeiten mit goldenen Lettern. eingegraben fein. Als das Regi- 
ment ausrückte, habe Ich die Hoffnung ausgeſprochen, daß das 
Regiment ſich wie unſere Väter bei Weißenburg und Wörth 
ſchlagen werde. Auch unſere Kameraden der Oſtarmee haben ſich 
bereits trefflich geſchlagen unter dem Generaloberſten v. Hinden⸗ 
burg. Auch die Armee des Kronprinzen, die 4. Armee unter, 
Herzog Albrecht von Württemberg ſind ſiegreich vorgegangen. 
Die Feinde ziehen ſich fluchtartig zurück. Die Oſtarmee hat drei 
ruſſiſche Korps über die Grenze geworfen und zwei ruſſiſche Korps 
haben auf offenem Felde kapituliert und 60000 Mann (die Zahl 
iſt bereits auf 92000 Mann geſtiegen) mit zwei Generalen find 
kriegsgefangen, und das iſt unſer alter Golt, der über uns iſt!“ 


U Nie 


Soßal: u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 15. September. 

Wiederzulaſſung des Poſtanweiſungs⸗ uſw. Wer. 
kehrs im ganzen Oberpoſtdirektionsbezirks Poſen. 

Von morgen, Mittwoch, ab wird der Poſtanweiſungs⸗ 
Zahlkarten Zahlungsanweiſungs⸗, Poſtkredit⸗ 
brief Poſtnachnahme⸗ und Poſtauftragsverkehr auch 
nach und von den Poſtanſtalten an und öſtlich der Eiſenbahn, 
linie Coſtau — Kempen —Jarotſchin — Wreſchen wieder 
zugelaſſen, er iſt damit für den ganzen Oberpoſtdirektionsbezir 
Poſen wieder freigegeben. 


Keine Cholera in Oſtpreußen. 

Gegenüber den auftretenden Gerüchten über Königsberg und bes 
nachbarte Gebiete Oſtpreußens ſei die Cholera ausgebrochen, 
wird von zuſtändiger Seite feſtgeſtellt, daß bis jetzt weder in der 
Stadt noch im Regierungsbezirk Königsberg Fälle 
von Cholera vorgekommen ſind; auch in an den Kreis Memel an⸗ 
grenzenden ruſſiſchen Bezirken herrſcht keine Cholera. 


Freigabe von Betriebsſtoſfen für Exploſions⸗ 
A 5 motoren, 4 
Die Freigabe von Benzin, Benzol und ſonſtigen leichtſieden 

den Petroleum und Teeröl-Feſtillaten, die nniige Betrieb von 
Exploſionsmotoren geeignet ſind, darf im Intereſſe der Heeres⸗ 
verſorgung nur in beſchränktem Umfange an ee 
perlanen, ſtattfinden. Für den Polizeibezirk BRofen kommen 
ierbei hauptſächlich in Frage Krankenhäuſer und Arzte, Fabriken 
und ſonſtige Betriebe, die Heereslieferungen f 
ſoweit ſie bierfür Benzin oder Benzol nicht entbehren können. 
Geſuche um ee ſind, ſofern es ſich um Hergabe 
von ſolchen Betriehsſtoffen aus den Beſtänden des Gouvernements 
bandelt, an den Berkehrsoffigier vom Platz, andern 
alls an die zuſtändigen ſtellvertretenden Genen 


auszuführen haben, 


Fe Pofener Tageblatt. >, 


Verdienſtkreuz in Silber, und dem Kirchenkaſſenrendanten, Landwirt 
einze in Politzig, Kreis Meſeritz, das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. a 
* Der Männer ⸗ Turnverein Poſen bewilligte in feiner aus 
Anlaß des Krieges am 11. d. Mts. abgehaltenen Hauptverſammlung 
folgende Spenden aus der Vereinskaſſe: 200 Mk. für die Hinter⸗ 
bliebenen der im Kriege Gefallenen; 50 Mk. zur Beſchaffung von 
Liebesgaben für das V. Armeekorps; 50 Mk. an die Annahmeſtelle I 
für Liebesgaben zur Beſtreitung von Unkoſten. Sodann wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß 43 Mitglieder des Vereins zur Fahne ein⸗ 
berufen worden ſind. 


Pp. Das Stürzen der Pferde. Es iſt in letzter Zeit beobachtet 
worden, daß Pferde auf den Straßen häufiger ſtürzen, als früher 
und dabei zu Schaden kommen. Es iſt dies wohl darauf zurück⸗ 
e infolge des ſtarken Umſatzes von Pferden anläßlich 

er Mobilmachung jetzt viele Pferde 5 finden, die an 
das Straßenpflaſter noch nicht hinreichend gewöhnt find. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es um ſo mehr nötig, daß Führer von Fuhr⸗ 
werken und faz Pferden in der Stadt bei deren Leitung 


(ſralkommandos zu richten. Den Geſuchen muß eine orts⸗ 
polizeiliche Beſcheinigung über die Richtigkeit der gemachten 
Angaben beigefügt ſein. 5 g 

Auch die Berabfolgung des unumgänglich not⸗ 
wendigen Schwerbenzins und Schwerbenzols für 
die Exploſionsme toren in landwirtſchaftlichen, ſtaatlichen und 
kommunalen Betrieben wird von der Militärbehörde ge⸗ 
ſtattet werden. Die Verbraucher müſſen in ihren Anträgen 
auf Freigabe Menge und Art des erbetenen Betriebsſtoffes und 
den Verwendungszweck angeben. Außerdem muß die Notwendig⸗ 
keit des angeforderten Bedarfs für landwirtſchaftliche Zwecke 
durch ein Anerkenntnis des Polizeipräſidfums 
oder Landrats, für ſtaatliche und kommunale Zwecke durch 
ein ſolches des Regierungspräſidenten beſtätigt ſein. 
Die Anträge um Verabfolgung ſolcher Betriebsſtoffe Ei, fofern 
fie aus Lagern des Gouvernements Poſen erfolgen ſollen, an den 
hieſigen Verkehrsoffizier vom Platz, ſofern ſie aus anderen Be⸗ 
ſtänden gewünſcht werden, an das zuſtändige ſtellvertretende Ge⸗ 
neralkommando zu richten. 


Kriegswohlfahrtspflege. 


erhöhte Aufmerkſamkeit anwenden. Beſondere Vor⸗ 
ſicht iſt natürlich auf allen abſchüſſigen Straßen und auf ſolchen 
mit ylatten Pflaſter, wie auf der Wilhelmſtraße und auf den 
mit Aſphalt verſehenen Straßen geboten. Führer, die beim 
Fahren die Zügel nicht ſtraff in der Hand und ben zich ur R 
Tediger Pferde dieſe nicht kurz am Zügel halten, machen ſich übri⸗ 
an nach den 88 32 und 87 der Straßenpolizeiverordnung 
trafbar. 


H. Birke, 13. September. Mädchen der hieſigen evangeli⸗ 
85 Schule gaben in den letzten drei Wochen unter Leitung 
er Lehrerin Fräulein Bockiſch für unſere im Felde ſtehenden 
Krieger 14 Paar Strümpfe und 30 Paar Pulswärmer geſtrickt, 
die geſtern der gemeinſamen Sammelſtelle bei Frau Oberförſter 
Siedler zugeführt wurden. Zum Ankauf der Wolle wurde 
der im Voranſchlag der Schulgemeinde für den Handarbeits⸗ 
unterricht ausgeworfene Betrag verwandt. 

* Bauchwitz. 14. September. Am Sonnabend nachmittag wur⸗ 
den auf der Bahnſtrecke zwiſchen Dürrlettel und Bauchwitz 32 
Schafe vom Dominium Bauchwitz durch den Zug überfahren. 

*Bentſchen, 14. September. Der Evangeliſche Oberkirchenrat 
hat im Einverftändnis mit dem Generalſynodalvorſtand dem hieſigen 
Roten Kreuz 10 000 Mark bewilligt. 

* Rawitſch, 11. September. Der jüngſte Fähnrich der deut⸗ 
chen Armee dient beim Infanterie⸗Regiment 50 und bildet in 
kawitſch Rekruten aus. Er iſt der 15% Jahre alte ieder Sohn 
des Direktors der Ritterakademie in Liegnitz, W und 
Jeſchonnek, deſſen Söhne ſämtliche im Heere ſtehen. er jüng⸗ 
ſte Fähnrich war Kadett in Groß⸗Lichterfelde und wurde dom 


Pflicht iſt das Eintreten für alle infolge des Krieges hilfs⸗ 
bedürftigen Perſonen, denen gegenüber eine aus 125 


n 
allen Fällen die Schaffung von Erwerbsmöglich⸗ Iesmal etiwas Lebhafter am | 
keiten. Allgemein wird ſich die Amen a beſſer und 
\ U 1 dem Wege der 
Naturalleiftung üben laſſen. Ein beachtenswertes Beiſpiel für 
N Wohlfahrtspflege bieten die vom Roten Kreuz in Ber⸗ K 
in ins Leben gerufenen aun d bee dee in denen 
tes Mitta 


ofe zu Berlin mit den Worten: „Der jüngſte Fähnrich 
gbrot erhalten. pofe 1 Fah 9 fol 


17 24 olgt: 
es deutſchen Heeres bezeichnet. Br 
* Rawitſch, 12. September. In dem Zuge, der geſtern, Frei⸗ 
tag enen in der fünften Stunde, von Poſen kommend, auf 
dem hieſigen Bahnhoſe eintraf, befand ſich eine Bas Anzahl 
zeiflner Dilsiere. Allgemein hat es die dort anweſenden hieſi⸗ 
gen Bürger befriedigt, daß dieſe Offiziere ſämtlich in der 3. und 
nicht in der 2, oder gar in der 1. Wagenklaſſe untergebracht 
waren. Nach ihrem Auftreten in Oſtpreußen gehören die Leute 
in den Viehwagen. N a 
np. Hohenſalza, 14. September. Größere Gefangenentrans- 
porte aus der neuen ſiegreichen Schlacht in Oſtpreußen paſſierten 
unſeren Bahnhof. 


* Stolpmünde, 14. September. 5 brannte der Kornſilo des 
Landwirtſchaftlichen Konſumvereins Stolp nieder. Bei dem Brande 
wurden 70000 Zentner Korn vernichtet; der Schaden beträgt rund 
3/, Millionen Mark. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch Selbſt⸗ 
entzündung entſtanden. g 

K. Brieſen i. Weſtpr., 14. September. Regierungsbaumeiſter 
Schaffrath, der Leiter des hieſigen Hochbauamts, hat als Leut⸗ 
nant d. R. in der Schlacht bei Tannenberg den Heldentod für das 
Vaterland erlitten. 


Weizen 
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dem dargelegten Sinne iſt 15 hoffen, daß es den G 
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Obdach für ihre Angehörigen dauernd ſicher zu ſtell 
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Die Lehrprobetätigkeit der Anwärterinnen für den 
Gewerbeſchullehrerinnendienſt. 


Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat im inblick au 
ie durch den Krieg hervorgerufene Erf bene der Ab 
eiſtung der Lehrprobetätigkeit und der prakti- 
chen Tätigkeit der Anwärterinnen für den Ge⸗ 
werbeihullehrerinnendienft beſtimmt, daß alle zur- 
heit in der Lehrprobetätigkeit ng Anwärterinnen die 
Ausbildung als Probekandidatin ſofort abbrechen dürfen, wenn 
der Betrieb der Schule, der ſie überwieſen ſind, dadurch nicht 
leidet. Die im laufenden Sommerhalbjahre zurückgelegte Lehr⸗ 
brobetätigfeit wird einer halbjährigen Tätigkeit gleich gerechnet. 
Denjenigen Anwärterinnen, die mit Anfang des Winlersemefters 
7 1 in die zweite Hälfte des Lehrprobeſahrs einzutreten 
hätten oder die vorgeſchriebene Lehrprobetätigkeit beginnen 
wollen, wird peitatteh ich für die Zeit bis zum 1. April 1915 
nad freier Wahl im Intereſſe der für den Krieg beſtehenden 
Hilfsorganiſationen, ſodie in fonftiger Liebesarbeit oder auf 
Bp rödſchen und häuslichen Gebieten angemeſſen zu beſchäftigen. 
und inwieweit diefe Beſchäftigung auf die Lehrpro etätigkeit 
ungerechnet werden kann, wird unter wohlwollender Berückſichti⸗ 
pung aller in Betracht kommender Umſtände ſpäter geprüft wer⸗ 
en. Bis zum 20. September d. Is. iſt dem Landesgewerbeamt 
anzuzeigen, ob von der al erteilten Erlaubnis Gebrauch 
gemacht oder das e r fortgeſetzt oder ob der Antrag 
auf überweiſung zur Ableiſtung der Lehrprobetätigkeit aufrecht⸗ 
erhalten wird. Soweit die Fortſetzung eines begonnenen Lehr- 
probejahrs wegen Schluſſes der Anſtalt oder wegen Einſchrän⸗ 
kung des Unterrichtsbetriebs nicht angängig ſein ſollte, iſt ein 
etwaiger Antrag auf Überweiſung an eine andere Schule bis 
zu demſelben Termine dem Landesgewerbeamt einzureichen. An⸗ 
wärterinnen, denen es nicht möglich üb die praktiſche Tätigkeit 
während des Winterhalbjahres auszuüben, können ſich zur Zu⸗ 
rücklegung des Probejahres noch bis zum 20. September d. Is. 
beim Landesgewerbeamt melden oder von der unter Ziff. 2 er⸗ 
gen Fin ſichtlich W A l 5 Exleichterungen 
konnen hinſichtlich der Ausbildung als Gewe eri 

in Ausſicht geſtellt werden. 8 rheſchullehrerin ncht 


VV nicht ſchlachtreifen Viehs. 
Nach dem Kriegsausbruch find üb i S . 
len von noch ga dee d en geh ber 


in Schweinen vorgenommen worden. Zur Sicher tellung 
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80 Pf., ſowie für Raps 1 M. h 


— 
Neues vom Tage. 

§ Irrfahrten eines Betrügers. Der Bankbetrüger Leon Ze⸗ 
bell, der vor zwei Jahren bei der landwirtſchaftlichen Zentral⸗ 
darlehnskaſſe in Berlin 120 000 Mark unterſchlug und ſich, wie ſchon 
berichtet, im Unterſuchungsgefängnis in Berlin⸗Moabit geſtellt hat, 
wurde einer Vernehmung unterzogen. Er gab dabei an, daß er die 
Unterſchlagung begangen habe, weil ihm ſein Urlaub entzogen worden 
war, und weil er fürchtete, am 1. Juli 1912 entlaſſen zu werden. 
Nach feiner Flucht hat er ſich meiſt in Deutſchland, ſpäter aber auch 
in Italien und ſchließlich in Frankreich aufgehalten, und zwar immer 
nur ganz kurze Zeit an einem Orte. In Lyon erhielt er die Nach⸗ 
richt vom Ausbruch des Krieges zwiſchen ſeinem Vaterlande und 
Fnkeeich. Darauf iſt Zebell, immer nach ſeinen eigenen Angaben, nach 
Chamonir in der Schweiz gereiſt und hat dort angeblich bei einer 
Schlägerei zwiſchen 9705 und Deutſchen ſeine Handtaſche 
mit einem Inhalt von etwa 80000 Mark verloren. Dann iſt er 
über Zürich, Augsburg und Leipzig nach Berlin gefahren und hat ſich 
hier mit einem Ruckſack auf dem Rücken dem Unterſuchungsrichter zur 
Verfügung geſtellt. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 


= Der Brennereibetrieb im Jahre 1914/15. Wie nach der 
„Voſſ. Ztg.“ beſtimmt verlautet, ſoll im Brennjahre 1914/15 der 
Durchſchnittsbrand um 40 Prozent gekürzt werden, 
und pon den verbleibenden 60 Prozent werden 65 Prozent ver⸗ 
ällungspflichtig ſein. Es bedeutet dies eine ſtarke Ein⸗ 
(oräntung der Branntweinerzeugung, die ihren Hauptgrund fin⸗ 
et in dem vorausſichtlich ſehr bedeutenden Rückgang des Alko⸗ 
bolverbrauchs. Allerdings bleibt abzuwarten, ob nicht der tech. 
viſche Verbrauch diesmal um fo größer wird. Es hängt dies da- 
von ab, ob der Mangel an Benzin für den privaten Verbrauch 
noch lange anhält. Iſt dies der Fall, ſo würde zu motoriſchen 
Zwecken zweifellos ein Karat Verwendungsaufſchevung erfolgen 
und dadurch der Ausfall in dem Trinkverbrauch leicht wett ge⸗ 


bis 98,00 Mark. Weißklee 


Inkarnatklee nom., —— 
für 50 K 


32,00— 35,00 Mark. 


Allg. Ztg.“ angeordnet, daß Schlachtungen vo d 
mit weniger als 75 Kilogramm 1 t und at 


ie Dauer von 3 Monaten 


FJuttergerſte . . 17,00—18,0) 
dom 11. d. Mts. ab gerechnet verboten e Das Verbot findet 


feine Anwendung bei weiblichem Maſtpieh, auf macht werden kö Zunä i 3 Für 100 Kil i i inä 

. 3 1. . „ acht werden können. Zunächſt gibt wohl auch der Wunſch, daß] Für ilogromm feine mittlere ordinäre Ware 
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rung der Fleiſchverſorgung für das kommende Jahr We n 5 en 4 ; Kartoffeln. e 


— Deutide BIETE EICHTSAU für Südweſt⸗Afrila zu Berlin. 
In der Hauptverſammlung bemerkte der Voxſitzende, General- 
konſul Rudolf von Koch, daß die Aktionäre diesmal unter ganz 
beſonderen Verhältniſſen zuſammengekommen ſeien. Die Kolonie, 
die das Geſchäftsgebiet der Geſellſchaft bilde, 10 ſtark vom Feinde 
bedroht, und man könne nicht en wie ſich die Vorgänge dort 
een werden. Es ſei zu hoffen, daß auch dort das Gute die 
Oberhand behalten werde, immerhin ſei es notwendig geweſen, 
der zum Ungünſtigen veränderten Situation in den Vorſchlä n 
über die Gewinnberieilung 290 0 0 105 tragen. Man werde be⸗ 

en. Die Lage der Geſell⸗ 


preußiſchen Städten a worden, 3 baldige und umfang⸗ 
ware, beionders Spec Pökelfleſſch Schint 0 

Ave, eck, Pökelfleiſch, inken und = 
5 ae die Schweine 85 0 1b in e 
ervenfabriken Schweinefleiſch in größerem Um i 
verarbeiten laſſen. 5 8 78 


geringere, ohne Umſatz. 


Markt und Börſenvlätz 


+ Perſonalien aus dem Eiſenbahndirektionsbezirk in 
‚erg. Ernannt zum Bahnmeiſter Bahnmeiſterdiätar 1 
in F verſetzt et von Bromber 


nach Küſtrin Neuſtadt. Für den nach Poſen verzogenen Bahn. Kant mit. Ausfällen zu rechnen 


Königsberg i. P.. 208210 


a N e 0 a haft hinſichtlich ihrer Kapitalkraft ſei ausgezeichnet und nach . 
eee eee it Dr. [jeder Hinficht Intel” ah eine kee age der Arena Denen es 80 
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Poligt. Srbensverleißungen, Dem Nittergutsbeſitzer Rodatz in Künbie — ſo daß auch unter nen Verhältni 1 9 21 Berlin. 234238 
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Die Folge davon war, daß die 2 


Slammanteile A mit 25 Prozent, auf die mit 
zahlten Anteile Reihe 8 mit 27 Prozent feſt. 


Getreide⸗Wochenbericht. 


Berlin, 14. Septbr. (Kurzer Getreide⸗Wochenbericht der Preis⸗ 
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats b. 8.—14. Sept. 1914.) 
Die Preisſteigerung auf dem Getreidemarkte hat in der Berichts⸗ 
woche weitere Fortſchritte gemacht. Den umfangreichen Ankäufen der 
Zentralſtelle für Heeres verpflegung folgten in den letzten Tagen 
weitere Erwer bungen ſeitens der Behörden und Proviantämter, auch 
das Geſchäft nach dem Weſten kam nach Aufnahme des Güterverkehrs 
wieder lebhafter in Gang. Neben den Händlern, die teils zur Deckung 
von Vorverkäufen, teils um Vorräte anzuſammeln, viel Ware auf⸗ 
nahmen, ſtellten die Mühlen größere Anſprüche an den Markt. Der 
vielſeitig hervortretenden Nachfrage 
gegenüber. Herbſtbeſtellung und die nun allmählich beginnenden Hack⸗ 
fruchternte laſſen nur wenig Zeit zum Dreſchen übrig, und da deshalb 
in nächſter Zeit mit einer Verminderung der Zufuhr zu rechnen iſt, 
fo find die Händler und Mühlen umſo eifriger beſtrebt, ſich ſtärker 
mit Vorräten zu verſehen. Von Einfluß auf die Marktlage waren 
auch die weniger günſtigen Berichte über den Stand der Kartoffel⸗ 
ernte, indes ſind in den letzten Tagen in vielen Gegenden ausgiebige 
Niederſchläge erfolgt, die für die ſpäten Kartoffelſorten, ſowie für die 
üben und Futterpflanzen zweifellos von großem Nutzen waren. 
Die amtliche Vorſchätzung der preußiſchen Ernte zeigt bei ſämtlichen 
Halmfrüchten einen Rückgang gegenüber der Auguſtſchätzung, doch iſt 
zu beachten, daß infolge des Kriegszuſtandes die Zahl der 
Ernteberichterſtatter eine erhebliche Einſchränkung aufweiſt und daß 
aus einem großen Teil Oſtpreußens überhaupt keine Schätzungen ein⸗ 
gegangen ſind. Die Kartoffelernte in Preußen wird erſtmalig auf 32,6 
Mill. To. geſchätzt, gegen 39,2 bzw. 34.9 Mill. To. in den beiden 
Vorfahren. Von den einzelnen Getreidearten zeigte namentlich Roggen 
ſehr feſte Haltung, ſo daß die Käufer im Verlaufe 8 bis 9 Mk. höhere 
Preiſe bewilligen mußten. Bei Weizen war die Steigerung von 6 Mk. 
in der Hauptſache der lebhaften Nachfrage des Weſtens zuzuſchreiben. 
Für Hafer traten Händler, die an Behörden zu liefern haben, als 
Käufer auf, auch die Behörden nahmen weitere Anſchaffungen vor, 
doch konnte der Bedarf bei 1—2 M. höheren Preiſen gedeckt werden. 
Auf den Provinzmärkten war die Stimmung für Hafer eher etwas 
ruhiger, zum Teil erfuhren die Preiſe ſogar eine Abſchwächung. Geradezu 
ſtürmiſch war wieder die Kaufluſt für Gerſte zu Privatzwecken, namentlich 
für Hamburger Rechnung ae umfangreiche Anſchaffungen. 

bgeber ihre Forderungen von Tag 
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25 Prozent einge⸗ 
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ftand nur mäßiges Angebot 


Auch die Brauereien beteiligten ſich 


Roggen 


Berlin . . . 234—238 210—211 


182 


228—232 200—205 


214—219 191—196 
218—224 183—198 
242-245 220—222 


250— 255 215—222 
Mannheim. 253 ½ —258½% 217-222 
München 258268 218—226 
Würzburg „„ 235—240 220223 
} e x an 2 . ee AL 1. R 
Breslau, 14. September. (Bericht von L. Manaſſe, Breslau 13, 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße 21.] Bei knapper Zufuhr war die Stimmung 
feſt, Notierungen für Weizen und Roggen je 20 Pf., für Braugerſte 


öher. 


Privatbericht. 
Weizen, gute Sorten der letzten Ernte, ruhig, 20,90— 21,40 
bis 2190 M., Roggen. ruhig, 18,60—19 10—19,60 Mark, Braugerfte, 
ruhig, 18,00 —19,00— 20,00 M., Futterg 
bis 18 00. Hafer feit, 18.90 —19 4019.90. Mais ruhig. 15,00 bis 
16,00 —17.00, Erbſen ruhiger, Viktorigerbſen ruhiger, 42,00 —45 00 
bis 48.00, Kocherbſen ruhiger, ohne Notierung. — M., Futtererbſen 
ruhiger, ohne Notierung. — Mark, Speiſebohnen feit, 25,00—26,00 
bis 27,00 Mark, Pferdebohnen jeit, 
Lupinen feit gelbe, 1400 —15,00 16.00 Mark, 
bis 14,00 Mark. Willen, 1400 15,00 16,00 Mark, 
ruhig. 14.00 — 16,00 —18,00 Mark. Schlaglein ruhig. 
bis 2400 M., Winterraps, ſeſt. 23,70—24,70—25,70 Mark, Raps, 
kuchen feſt 12.00 —13.00—14 00, Mark, Haufſaat ruhig. 17,00 bis 
19, Mark. Leinkuchen ruhiger. 
Sonnenblumenkuchen feſt, 14,00 — 14,50 Mark, 
feit. 14,00—15,00— 16.00. Kleeſamen feſt. Rotklee feſt, 74,00 —86,00 
ſeſt. 65.00 85,00 105,00 Mark, 
Tannenklee feſt, 
hee jeit, 20,00 25,00 30,00 M., 
8 —.— M., Gelbklee ruhig, 20,00 
bis 30,00 —35,00 Mark, Serradella, neue, — bis — Mark. Alles 


Schwediſchklee ſeſt. 55,00 — 65.00 75,00 Mark, 
40,00—50,00— 60,00 Mark, Timot 
bi 


a Viktoriaeröſen «|. 


Gerſte 
220—232 


206.—215 
190200 
202—203 
232— 234 
230 
210—217 
215220 


195200 


erſte, feſt, 


Roggenfuttermehl feſt, 
10.50 —11,00 Mark, Heu 


2. .. 9,40 19.90 
42,00 —48 00 


— 


Futtererbſen 


en in 


206 —215 
190—200 


232-234 


16,00—17,00 


18.00 19,00 20,00 Mark, 
blaue, 12,00 13.00 


21,00— 23,00 


15,00 bis 16,00 Mark, 
Palmkernkuchen 


g. 
Mehl ſeſt, für 100 Kilogramm inkl. Sad, Brutto, Weizen fein 
feſt, 33.00 35,00 Mark. Roggen fein, feit, 31.00—33,00 Marl 
Hausbacken feſt. 29,00 — 31,00 Mark. 
11,00 1,50 Mark. Weizenkleie feſt, 
für 50 Kilogramm 3,75—4,00 Mark. Roggenſtroh lang, für 600 Kilo 


„Kartoffelſtärke ruhig, 24.00 24,50 M., Kartoffelmehl ruhig, 
24,50 —25,00 M., Maisſchlempe, — — Mark. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
Für 100 Kilogramm: 
Weizen. 21,40 —21,90 | darer 
Roggen . 19,10 19,60 
Bräugerſte . . 19,00 20,00 | Frbſen 


Feſtſetzungen der von der Handelstammer eingeſetzten Kommiſſion. 


Speiſekartoffeln, beſte, für 50 Kilogramm, 1,752.00 Mars. 


* 2 . * 
Preisberichtſtelle des deutſchen Landwirtſchaftsrate. 
j Berlin, 14. September. 
Tägliche Preife für inländiſches Getreide an den wichtigſten 
Mark für 1000 Kilogramm 


Weizen | Noggen | Gerſte 


Leitung: E. Ginſchel. Verantwortlich: für den politiſchen Teil Chefredakteur E. Ginſchel; für Lokal⸗ und Provinzialzeitung: R. Herbrechtsmeyer; für das Feuilleton, den Handelsteil und den 
und Verlagsanſtalt A.⸗G. Sämtliche in Poſen. . 


iesmal etwas lebhafter am Geſchäft. Größere Umſätze kamen auch 
in böhmiſcher und mähriſcher Gerſte zuſtande, indes iſt es fraglich, ob 
dieſe Ks 8 N a a g d auch 75 Br 
{ 1 von Gerſte verboten haben ſoll. Es ftellten ſich die Preiſe für inlän⸗ 
giſer ſelbſt bei der Verabſchiedung der Kadetten im Schloß⸗ diſches Getreide am letzten Markttage in Mark per 1000 Kilogr. wie 4 


Hafer | 
214—228 
190 { 
199 | 
200—206 | 
187—195 5 
194-199 4 
202—207 9 
218—224 
215 4 
204—212 
200 —220 9 
229—234 
226—231 
213—218 
210-215 


Peluſchken 


190 

199 
200—206 
187—195 
194—199 
214—228 
218-224 


